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1. UNERWARTET SEX



1.1 DIE EINLADUNG


Ein Luftzug hob einige lose Notizblätter an und ließ sie vor ihrem Schreibtisch unsortiert auf dem Teppichboden landen. »Mach die Tür zu, verdammt«, schrie Caro wie eine Furie durch das Großraumbüro.


Wenn sie nicht auf Recherche unterwegs war, fand man sie mit ernstem Blick und gedankenversunken zwischen ihren Aufzeichnungen an ihrem ordentlich aufgeräumten Schreibtisch. Verließ Caro den Raum, konnte man sicher sein, dass ihr Schreibtisch, außer ihrem PC, leer war. Jeden Abend verstaute sie alles gewissenhaft in ihre Schubladen und Schränke. Jeden Morgen dagegen wischte sie mit einem feuchten Tuch erst über die Schreibtischfläche, holte sich dann einen Kaffee Latte aus der Etagenküche, ehe sie mit ihrem morgendlichen Ritual begann. Ihr fester Standbildschirm stand morgens immer einsam und verloren auf der rechten Seite des weißen Tisches.


Links von ihrem Schreibtisch erstreckte sich an der Wand eine weiße Reihe aneinander stehender Büromöbel, unterbrochen von einem offenen Teil, auf dem sich ein Drucker auf einem Ablageschrank befand, der bis an den Rand mit Druckerpapier gefüllt war.


Jeden Tag stellte Caro in der gleichen Reihenfolge alles wieder auf ihren Tisch. Zuerst den Laptop, dann eine rote Tasse aus der Schweiz mit Stiften, ein Foto von ihrem Mann, bei dem sie immer lächelte, wenn sie es nach einem Moment des Betrachtens auf seinen Platz stellte, und ihre zwei Ablagefächer mit den letzten Notizen und weißen leeren Blättern. Ihr enger schwarzer Rock, der kurz über ihrem Knie endete, und der zu ihrem Standard-Outfit gehörte, ließ ihr wenig Bewegungsmöglichkeiten. Setzte sie sich in ihren Bürostuhl, sah es so aus, als würde sie in den Schoß ihres Liebsten sinken. Sie nahm einen Schluck von dem heißen Latte in ihrer Hand und schloss ihre Augen, um sich anschließend den Milchschaum von den Lippen zu lecken. »Hmmmmm«, entfuhr es ihr dabei kaum hörbar.


Normen war hier oben in der achten Etage der Mann für alle Fälle. Er hatte seinen Schreibtisch am anderen Ende des Großraumbüros außer Sichtweite von Caro. Er kannte sich mit jeder Art von Technik, die ausfallen konnte, aus und beobachtete Caro gern, wenn er die Gelegenheit hatte. Heute wechselte er gerade einen Deckenstrahler, stand mit seiner blauen Latzhose auf der Leiter und hatte den besten Blick zur Frau seiner Träume, die ihm schon so manches Mal bei ihm zu Hause eine Erektion beschert hatte. Wenn sie das wüsste, dachte er, als er einen tiefen Atemzug nahm und langsam von der Leiter stieg, sie zusammenklappte und in den Abstellraum zurückbrachte. Seine Hose ließ, wenn man genau hinsah, eine leichte Beule erkennen. Kurz strich er sich über die besagte Stelle, als ob er seinem besten Stück sagen wollte: Alles gut, mein Junge, sieh sie dir einfach nur an, zu Hause helfe ich dir.


Es war Ende September. Ein Stimmengewirr ergoss sich heute, als Caro die Tür öffnete. Auf ihrem Platz fand sie die jährliche Einladung zum Oktoberfest vor. Sie war ein Partymuffel und konnte dem Saufgelage, wie sie es nannte, nichts abgewinnen. Als sie den Umschlag öffnete und das Datum las, legte sich ihre Stirn in Falten. In zwei Wochen musste sie wieder drei Stunden ihres Lebens opfern, um sich nicht in der Abteilung als Spielverderberin abstempeln zu lassen. Letztes Jahr hatte sie es sogar geschafft, nach Flammkuchen, Weißwurst mit Brezeln und ihrer Maß Bier, eine Stunde länger zu bleiben. Zur Polonaise war sie am Arm hochgezerrt worden und schwitzte sich wie die anderen durch die viel zu eng gestellten Holztischreihen durch.


Bei dem Gedanken, sich wieder mit einem grabschenden Hintermann herumschlagen zu müssen, der ständig versuchte, ihre Hüfte zu greifen, und einer vor ihr schwingenden Kollegin, deren langes Haar Caro keine Chance bot, ihre Hand auf der Schulter abzulegen, schüttelte sie unbewusst den Kopf. Sie hatte so gar keine Lust auf diesen Blödsinn.


Heute, zwei Wochen später, hatte jeder zwei Stunden eher Feierabend gemacht, um in Ruhe zu Hause in die Outfits zu schlüpfen. Die Männer meist in kariertes Hemd und Lederhose und die Mädels in ihr Dirndl. Caro bat ihren Mann, ihr den Reißverschluss ihres Kleides hochzuziehen, während sie unter ihrer weißen Kurzbluse ihre Brust in ihrem BH nach oben in Position rückte. Ihr Mann betrachtete sie von hinten im Spiegel, setzte sich dann auf ihr gemeinsames Ehebett und beobachtete sie. Ihr Hals war elegant und schlank. Caros Haut war makellos und glänzte samtig im seichten Schimmer des abgedimmten Schlafzimmerlichts. Caro sah kurz zu ihrem Mann in den Spiegel. Er rührte sich nicht, seine Pupillen waren weit geöffnet. Ihr Mann war ebenso wie sie sehr schlank und einige Zentimeter größer als sie. Caro schniefte hörbar. Sie fand, es hatte immer etwas viel zu Erotisches an sich, ein Dirndl zu tragen, bei dem jeder seine Oberweite zur Schau stellte. Sie war von der Natur mit Körbchengröße D gesegnet. Caro betrachtete sich fertig angezogen im großen Spiegel, der im Schlafzimmer hing. Sie hatte ihn so anbringen lassen, dass sie, wenn sie Lust darauf hatte, die Spielchen, die sie mit ihrem Mann fabrizierte, gut sehen konnte. Sie lächelte. Nur der Gedanke daran ließ sie ein leichtes Kribbeln in ihrem Slip spüren. Sie kniff ihre Schenkel zusammen, drehte sich um, schnappte sich ihre Tasche, die auf dem Stuhl bereit lag, und verließ wie von der Tarantel gestochen das Schlafzimmer. »Tschüss, mach dir einen schönen Abend«, rief sie ihrem Mann zu, als sie zügig die Wohnung verließ.


Am Eingang zeigte sie ihre Einladung vor und eine der zwei Damen, die dort standen, legte ihr ein blaues Band um ihr Handgelenk. »Tisch sieben, geradeaus und dann rechts an der Wand«, erklärte die Dame ihr. Caro ging zügig den ihr beschriebenen Weg zum Tisch. Sie erkannte ihre Kollegen aus der Werbeabteilung von Weitem und steuerte noch schneller auf sie zu, um sich nicht mehr so beobachtet zu fühlen. Caro setzte sich an den 10er-Tisch, der mit buntem Gelächter und vielen halb geleerten Biergläsern eine fröhliche Stimmung aufwies. Heute saß Normen auf der linken Seite von ihr und ihre Lieblingskollegin Susi, die ihr den Platz freigehalten hatte, auf der anderen Seite. Angenehme ruhige Gesellschaft, schoss es ihr durch den Kopf. Wenn sie für Interviews in der Stadt für ihr Magazin unterwegs war, war sie völlig offen, kontaktfreudig und immer herzlich, aber hier mit Kollegen verhielt sie sich eher ruhig und unauffällig. Aber das dachte sie nur. Normen hatte schon seit Jahren den Wunsch, sie näher kennenzulernen. Als sie hier vor vier Jahren in der Firma angefangen hatte und bereits verheiratet war, hatte er die Hoffnung aufgegeben, sie jemals für ein Essen oder überhaupt außerhalb der Büroräume zu treffen.


Heute hatte er seinen Platz mit Absicht so gewählt, dass er neben ihr sitzen konnte, denn aus den vergangenen Jahren wusste er, dass Caro sicher neben Susi sitzen würde. Da sie vergessen hatte, ihren Kurzmantel auszuziehen, stieg Caro gleich wieder rückwärts über die Bierzeltbank, ging Richtung Garderobenhaken und kehrte zügig zurück. Als sie ihr rechtes Bein zwischen Normen und Susi über die Holzbank hob, zeigte sich ein tadellos geformtes Bein, auf dem ihre extra für heute Abend angezogenen Strumpfhalter hervorlugten. Raffiniert, kam es Normen in den Sinn. Er spürte, wie sich sein Partner in der Hose über den Anblick freute. Er wurde hart, mehr als das. Er wurde steinhart und sehnte sich regelrecht nach Caros feuchter Spalte.


Eine Stunde später wurde die Musik lauter, sodass man entweder laut schreien musste, damit das Gegenüber einen verstand, oder aber ihm so nahekommen, dass die Lippen an seinem Ohr klebten. Caro unterhielt sich angeregt mit Susi über eine Story, an der sie beide gerade arbeiteten. Dann tippte ihr jemand auf den Arm. Sie drehte ihren Kopf in diese Richtung, um auszumachen, wer sie gestört hatte. Es war Normen. »Tanzen?«, fragte er. Er hielt seinen rechten Unterarm vor sich und sein Zeigefinger machte eine nach unten kreisende Bewegung, um seine Frage zu unterstreichen. Erst wollte sie Nein sagen, aber dieser DJ verstand es, das vielseitige Publikum in seinen Bann zu ziehen. Er wechselte so geschickt die Hits der vergangenen Jahre, dass, wenn ein Song nicht nach dem Geschmack war, spätestens der nächste Titel automatisch die Hände oder Beine wie bei der Duracell-Batterie-Werbung bewegen ließ. Sie gingen zur Tanzfläche. Gerade begann der DJ, ein Medley zu spielen. Sie tanzten wild zu Viva Colonia, Ein Stern, Ein Prosit, Wahnsinn, Ich war noch niemals in New York, Die immer lacht, Atemlos, Hulapalu bis zu AC/DC, wobei Caro Normen völlig außer Atem andeutete, dass sie zum Tisch zurück wollte. Normen hielt ihr seinen Arm entgegen, in den sie sich gern einhakte.


Endlich auf der Bank sitzend fragte sie sich, wann sie das letzte Mal so ausgelassen getanzt hatte. Nicht einmal mit ihrem Mann hatte sie je so lebendig getanzt. Er war nicht der Partygänger. Ein Gedanke kam ihr in den Sinn: War sie deshalb ebenso ausgelassenen Feiern abgeneigt, weil er immer sagte, in der Öffentlichkeit solle man sich nicht so gehen lassen?


Ihre Stirn legte sich in Falten. Nachdem Caro zügig ein kaltes stilles Wasser orderte, das sie sogleich in einem Zug leerte, drehte sie sich zu Normen.


Er lächelte sie an. Irgendetwas sagte er zu ihr, aber sie konnte es nicht verstehen. Zu laut war die Musik. Er kam näher, beugte sich zu ihr, stützte sich mit einer Hand auf der Bierbank ab und berührte dabei wie versehentlich ihren Rock. Unauffällig rutschte seine Hand näher an sie heran, sodass er ihren Schenkel durch den Stoff spüren konnte. Sein Herz schlug schneller. Mit den Lippen berührte er ihr Ohr, als er ihr zuflüsterte: »Das ist der DJ, den wir schon seit Jahren versucht haben zu bekommen. Er ist einfach super.«


Caro nickte und schwieg, da sie keine Lust hatte zu schreien. Obwohl sie beide gerade so wild getanzt hatten und verschwitzt waren, stieg von Normen ein so angenehmer Duft in die Nase, dass ihr Verlangen nach mehr geweckt wurde. Sie erschrak. Was bitte ist das?, fragte sie sich irritiert. Dieses Gefühl, Lust und Verlangen bei einem fremden Mann zu spüren, kannte sie nicht mehr. Sie spürte, wie sich ihre Brustwarzen aufstellten und anschwollen.


Caro war froh, dass sie einen BH trug, der ihren erregten Zustand verbarg.


Da denken immer alle Männer, sie hätten es schwer, ihre Erregung zu verbergen, dachte Caro. Und wir Frauen? Entweder laufen wir mit nassem Slip herum oder müssen zusehen, dass uns unsere steifen Nippel, wenn es nicht vor Kälte ist, nicht verraten.


Ein neues Lied ertönte: We will rock you. Wild entschlossen stieg Normen über die Bank zurück und zog leicht an Caros Arm, die der Musik und vielleicht auch ihm nicht widerstehen konnte. Susi war ebenfalls vor ihr auf der Tanzfläche. Sie lächelte Caro mit vielsagendem Blick zu.


Als der nächste Song begann, griff Normen selbstsicher Caros Hand und wirbelte sie herum, sodass sie unfreiwillig in seinen ausgebreiteten Armen landete und sich von ihm führen lassen musste. Seinen Arm platzierte er vorsichtig auf ihrem Rücken, der durch das Tanzen bereits verschwitzt war. Es war ihr im ersten Augenblick so unangenehm, aber sie konnte und wollte ihn nicht wegstoßen, zu gut fühlte es sich an, in seiner Umarmung zu tanzen. Minuten später, als sie einige Runden als Tanzpaar auf dem Holzboden ihre Kreise gedreht hatten und es sich leichter und vertrauter anfühlte, bemerkte sie, dass sich ihre kleinen Härchen auf den Armen aufgestellt hatten. Sie spürte ein leichtes Prickeln, so als hätte sie Brausepulver auf der Zunge, nur eben ohne Geschmack. Dieses Gefühl war neu für sie, aber es gefiel ihr zunehmend. In ihrem Höschen spürte sie ebenso ein Kribbeln.


Ihr wurde mulmig im Bauch. Was hatte das zu bedeuten?, fragte sie sich. Ich bin verheiratet und ein Kollege tanzt mit mir, mehr nicht. Hör auf zu spinnen, Caro. Sie spürte, wie ihr Röte ins Gesicht stieg und ihre Haut bei jeder Berührung durch ihn an dieser Stelle brannte. Ihr wurde heiß. Sehr heiß. Völlig überrumpelt von ihren Emotionen ließ sie ihn stehen, rannte in Richtung Tisch, überlegte es sich dann jedoch anders und ging zu den Toiletten. Normen stand auf der Tanzfläche, ahnend, was in ihr vorging, da ihm ihre ungewöhnliche Stille aufgefallen war, die er sonst an diesem Abend nicht von ihr kannte. Im Waschraum drehte Caro den Wasserhahn auf und ließ sich kaltes Wasser über beide Unterarme laufen. Sie atmete tief, sah dabei in den Spiegel und wusste, dass sie nah an einem Orgasmus war, wie auch immer das passieren konnte.



1.2 IHR TRAUM


Als Caro nachts aufwachte, überlegte sie für eine Sekunde, ob es Realität oder ein Traum gewesen war, was sich vor ihrem inneren Auge abgespielt hatte. Sie war völlig verschwitzt unter ihrem Sleepshirt. Mit beiden Händen strich sie über ihre steifen Brustwarzen und stöhnte leise.


Im leichten Schimmer, der durch den Mond erzeugt wurde, erkannte sie die Umrisse ihres Schlafzimmers. Ihr Mann atmete leise und gleichmäßig neben ihr. Sie schloss ihre Augen.


Als sie Normen gestern zum ersten Mal bewusst beim Tanzen heimlich gemustert hatte, hatte sie festgestellt, dass er so ganz anders war als ihr Ehemann. Noch immer spürte sie seine feste Hand, die ihre umschlossen hatte, und den Herrenduft, den er trug, hatte sie noch immer in ihrer Nase. Bisher war Normen ihr nie aufgefallen.


Sie dachte an die muskulösen Unterarme, die unter seinem hochgekrempelten blau-weiß karierten Karohemd hervorlugten. Seine Behaarung fiel ihr sofort auf. Er hatte einen Vollbart, war groß, sicher 1.90 Meter, schätzte sie, und seine breiten Schultern bestätigten, dass er dreimal die Woche Kraftsport betrieb, wie er ihr gestern erzählt hatte.


Sie stellte sich Normen im Fitnesscenter vor, wie er Gewichte hob und der nackte Oberkörper nass vom Schweiß glänzte. In ihren Gedanken zeigte eine enge kurze Sporthose die Umrisse seines besten Stücks und die darunterliegenden Eier. Caro leckte sich die Lippen, fast so, als würde sie seine Genitalien lecken. Sie stellte sich seine starken Hände vor, die fest auf ihren Hüften ruhten und von dort sanft über ihre Handinnenflächen und über ihre Unterarme in Richtung Schultern glitten. Ein leichter Schauer überflutete ihre Haut. Die Hitze, die in dieser Sekunde durch ihre Adern brodelte, ähnelte einem Naturphänomen wie ein lange ruhender Vulkan, der seine Aktivität wieder aufnahm. Sie öffnete die Augen. Sollte sie ihren Mann wecken, um ihre Lust, die sie gerade so stark spürte, auszuleben? Caro drehte ihren Kopf zur Seite. Nein, er schlief tief und fest. Tief atmete Caro ein und kehrte in ihre innere Welt zurück.


Sie stand vor Normen, er saß auf einem Stuhl. Mit beiden Händen fuhr er leicht von den Schultern zu ihren Brüsten. Sie hatte keinen BH an. Schnell spürte er ihre Erregung. Ihre Nippel waren so hart, dass er durch ihre Bluse mit seinem Daumen und Zeigefinger ihre Warzen zwirbeln konnte. Ein lustvolles Stöhnen glitt aus ihrem Mund. Caros Mann drehte sich zu ihr und fragte im Halbschlaf: »Ist alles in Ordnung mit dir?« Caro schreckte auf, da ihr nicht bewusst gewesen war, dass ihr Stöhnen tatsächlich aus ihrem Mund entwichen war. Ihr Mann sah sie an und ihre Blicke trafen sich im Mondlicht. Er konnte ihre Erregung sehen, tastete sich mit einer Hand unter der Decke zu ihren Brüsten und fühlte sofort ihre Lust. »Caro«, fragte er, »hast du geträumt?« »Ja«, antwortete sie wahrheitsgemäß. Zu Caros Erleichterung fragte er nicht, von wem oder warum sie so erregt war. Eric beugte sich leicht über seine Frau, küsste sanft ihre Lippen und zog sie auf sich. Langsam kreuzte Caro ihre Arme, nahm ihr Shirt in beide Hände und hob es über ihren Kopf, um es dann neben das Bett fallen zu lassen.


Ihre gut geformten Brüste präsentierten sich ihrem Mann in sanftem Licht. Er griff mit beiden Händen nach ihnen, umfasste sie mit einer Gier, die ihn in diesem Moment überkam. Seine Hände konnten sie nicht ganz umfassen, so vollbusig war sie ausgestattet.


Er stöhnte. »Ich liebe deine Brüste«, sagte er und hob seinen Kopf an, um ihre Warzen abwechselnd in seinen Mund zu saugen. Als Caro voller Erregung ihren Po auf seinem Unterbauch vor und zurück bewegte, staunte ihr Mann: »Du bist schon pitschnass.« Caro ließ es unkommentiert, hob ihr Becken, stützte sich mit den Händen seitlich auf der Matratze ab und ließ sein erregtes Glied wie in Zeitlupe in sich hineingleiten. Ein lautes lustvolles Stöhnen war aus beiden Mündern zu hören. Caro wollte mehr. Sie hob ihr Becken wieder so hoch an, dass nur die Penisspitze rein und raus glitt. Mit dieser Bewegung trieb sie sich und ihn fast in den Wahnsinn. Sie stöhnte laut und lustvoll, immer und immer wieder. Mit ihrer eigenen Zunge leckte sie sich über ihre Lippen. Ihr Mann zwirbelte ihre Warzen, was sie noch mehr erregte. Das Schmatzen ihrer tropfenden Spalte war beim Rein- und Rausgleiten seines Schwanzes im ganzen Raum zu hören. Als sie ihren Orgasmus nicht länger hinauszögern konnte, ließ sie sich fallen, führte seine Hände zu ihrem Becken und bedeutete ihm, er sollte sie kräftig an der Hüfte festhalten, um sie zum Äußersten zu treiben.


Sie schrie vor Lust, stöhnte und forderte ihren Mann auf, endlich abzuspritzen, um seinen Saft, auf den sie sich sehnlichst freute, in sich aufzusaugen.



1.3 ALLES AUS


Als Caro am Montag das Büro betrat, überkam sie ein ungutes Gefühl. Ein Unwohlsein in ihrer eigenen Haut. Die meisten Schreibtische waren unbenutzt. Sie war viel zu früh hier, aber zu Hause hatte sie keine Ruhe mehr gefunden, irgendeine unbekannte Kraft zog sie hierher. Unbewusst ließ sie den Blick durch das Büro schweifen, auf der Suche nach Normen, der nirgends zu sehen war. Wie üblich stellte Caro ihre Tasche in den Wandschrank und hängte ihre camelfarbene Blazerjacke und ihr Seidentuch an den Haken. Im Waschraum nahm sie ihren kleinen grünen Eimer und ließ warmes Wasser einlaufen. Erst als Susi den Raum betrat und sie mit einem »Guten Morgen. Hey, alles in Ordnung bei dir?« begrüßte, bemerkte Caro, dass bereits das Wasser über den Rand des vollen Eimers ins Waschbecken abfloss. »Ja, ja. Ich … Ich habe gerade das letzte Wochenende Revue passieren lassen«, stotterte Caro. »Muss ja toll gewesen sein«, grinste Susi schelmisch und verließ die Toiletten. Caro griff mit beiden Händen den Eimer und hob ihn leicht schräg an, um das Wasser auf die Hälfte zu reduzieren. Sie beobachtete dabei träumend, wie sich der langsame Fluss, der mit Schaum bedeckt war, dem Waschbeckenabfluss näherte.


Mit dem feuchten Wischtuch in der Hand, nachdem sie ihre weißen Büromöbel und das Fensterbrett, aus dem sie immer blickte, abgewischt hatte, wurde sie von einem Atemzug an ihrem Hals aus ihren Träumen gerissen.


»Guten Morgen, hattest du ein schönes Wochenende?«, fragte Normen, der so nah hinter ihr stand, dass er sie nicht berührte, aber ihr das Gefühl vermittelte, als wäre er direkt an ihrer bedeckten Haut. Caro riss die Augen auf, bewegte sich nicht und antwortete: »Ja, wunderschön sogar.« Was habe ich da gesagt, schoss es ihr durch den Kopf, als hieße es, die Wochenenden davor wären nicht so gewesen und jetzt durch ihn hätte sich irgendwas in ihr gelöst. Hat es ja auch, verdammt, sagte Caro innerlich zu sich selbst. Er war der Auslöser für einen Sonntag voller Sex-Spiele gewesen. Immer wieder wollte sie mit ihrem Mann Sex. Sie hatte sogar mit Absicht ihre Augen geschlossen, um Normen vor sich zu sehen. Ihre Fantasien waren immer wilder geworden. »Das freut mich«, antwortete Normen und ging. Caro atmete erleichtert auf und versuchte ihre leichte Röte zu verbergen, indem sie den Kopf senkte und ohne sich umzuschauen schnurstracks auf die Waschräume zusteuerte.


Schnell goss sie den Eimer ins Waschbecken, stellte ihn umgedreht hinein, wrang den Lappen aus und breitete ihn darüber aus, um zu trocknen.


Dann ging sie zügig zu ihrem Platz, setzte sich und vergrub sich in ihrer Arbeit. Es vergingen Tage, sogar Wochen, bis an einem Abend ihr Bildschirm schwarz wurde und sich nichts mehr rührte. Kein Lämpchen leuchtete, der PC blieb schwarz, ebenso der Bildschirm. Einen Stromausfall konnte sie ausschließen, da die Beleuchtung des Büros weiter funktionierte. Caros Herz raste. Es war Freitag und sie war gerade beim letzten Absatz, fast der letzten Zeile für ihren Artikel, der bis Montagfrüh fertig sein sollte.



1.4 RETTUNG


Vor Aufregung wurde ihr schwarz vor Augen. Mit beiden Händen stützte sie ihren Kopf ab, schloss die Augen. Die letzten Tage Arbeit liefen vor ihr ab. Sie hatte so lange recherchiert, alles bis ins kleinste Detail ausgearbeitet und jetzt das? Sollte, nein, konnte es das überhaupt geben, dass alles weg war? Klar hatte sie alles gespeichert, aber nur auf dem Laptop, eine externe Sicherung hatte sie nicht. Zwar hatte ihre Vorgesetzte schon öfter empfohlen, ihren Laptop ans interne Laufwerk anzuschließen, aber bisher hatte sich kein Zeitfenster ergeben, um einen Experten die dazu notwendigen Vorkehrungen treffen zu lassen.


Jetzt bekam sie die Abrechnung. Ihr Herz klopfte noch schneller.


Nachdem sie Susi und ihrer Leiterin erzählt hatte, was passiert war, wurden die Stimmen um sie herum lauter, jeder versuchte irgendwie ein loses Kabel zu finden. Das Gerede ging in ein so weit entferntes Summen über, bis sie nichts mehr wahrnahm und sich in den Konferenzraum zurückzog. Es war ein dezent eingerichteter Raum. Gegenüber der Tür sah man die Lichter der Stadt, die den Feierabend in den Wohnungen anzeigten. Die Werbebeleuchtungen schillerten immer noch in allen Farben an den Hochhäusern der Stadt, die wohl niemals zu schlafen schien. In der Mitte des Raums stand ein sehr großer Glastisch, der mit achtzehn Stühlen perfekt für lange Konferenzen und Tagungen ausgestattet war. Ihre Chefin hatte die Stühle in zwei Farben bestellt: in der trendigen Farbe Hellgrau und in Grün. An der gegenüberliegenden Fensterwand stand passend zum Interieur der Serie ein Sideboard in dem Hellgrau der Stühle, worauf eine leere Obstschale und ein frischer orangefarbener Blumenstrauß platziert waren. Mehr gab es hier nicht. Ein Raum der Stille, wenn man ihn wie Caro heute brauchte. Sie schloss die Tür, setzte sich auf einen der vielen Drehstühle, stellte sich die Höhe ein, bis es ihr angenehm war, und legte ihre Füße auf einen anderen Stuhl. Es war ruhig und kühl in diesem fast ungenutzten Raum.
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